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Auf Bohen Moor
Novelle von Claire von Glümer

Fortſetzung

Langſam ſchlich in dieſer Pein der Winter dahin der zweite
erſt den ſie ſo durchquälten Wie viele ſollten ihm noch
folgen So alt ſich Regine zuweilen fühlte in Wahrheit war
ſie noch jung fünfundzwanzig Jahre erſt wie Jobſt Clamor
Und wie konnte ſie den Tod erſehnen ſo lange ihr Kind der
Mutter bedurfte

Jm Verlauf des Winters hatte ihr der zarte Kleine manche
Sorge verurſacht aber mit dem Frühling blühte er plötzlich
auf und entwickelte ſich geiſtig wie körperlich überraſchend
ſchnell Auch Jobſt Clamor der trotz ſeiner Verdüſterung ein
zärtlicher Vater geblieben war ſchien ſeine Freude daran zu
haben Von ihrem Fenſter aus das nach dem Hofe ging ſah
ihn Regine unter dem Nußbaum am Thore ſtehen bleiben
wenn Heinz dort unter Aufſicht der Wärterin ſpielte
Jauchzend ſtreckte ihm der Knabe die Aermchen zu zärtlich
nahm er ihn auf ſeine Augen leuchteten wie in alter Zeit
ſeine Stimme hatte den alten fröhlichen Klang er lachte
wenn ihm die Kinderhändchen Haar und Bart zerzauſten
Aber ein Blick nach dem Fenſter an dem Regine mit ihrer
Näharbeit zu ſitzen pflegte und er war wieder kalt und ſtarr
ſtellte den Kleinen zu Boden und eilte fort

So kam der Sommer und brachte ſchwüle Tage die Regine
auch ſeeliſch mehr und mehr bedrückten Todtmüde kehrte ſie
von ihren Stunden in ein Heim zurück wo ſie außer den
Liebkoſungen des Kindes und hin und wieder einer Stunde
am Klavier nichts fand was ſie erquickte Eines Abends als
ſie wieder einmal Jobſt Clamor s Abweſenheit benutzend in
ſein Zimmer gegangen war um zu ſpielen wurde ihr das
Gefühl der Vereinſamung ſo ſchwer daß ſie es nicht länger
tragen konnte Wollte ihr Jobſt Elamor an ſeinem Leben
und Arbeiten keinen Antheil geben ſo mußte ſie ſich denſelben
auch gegen ſeinen Willen verſchaffen Sein Schreibtiſchſchlüſſel

Manuichfaltiges

Ein ruſſiſches Verbrecherſchiff
Der odeſſaer Korreſpondent eines engliſchen Blattes hat dieſer

Tage Erlaubniß erhalten das mit 400 Verbrechern nach der
Jnſel Saghalien beſtimmte ruſſiſche Transportſchiff Niſchni
Nowgorod zu beſichtigen und giebt die folgende intereſſante
Beſchreibung von der inneren Einrichtung und Ausſtattung
deſſelben bei der er vorausſchickt daß größere Freiheiten der Ver
bannten in Anbetracht der Thatſache daß gegenwärtig nur noch
Verbrecher der ſchlimmſten Sorte nach Saghalien geſchickt werden
ſich wit der Sicherheit des Schiffes und der Beſatzung nicht ver
einbaren laſſen

Der Niſchni Nowgorod iſt ein eiſerner Dampfer von etwa3800 t Tragfähigkeit und beſonders für den Transport von Ver
brechern eingerichtet Voll beſetzt kann der Dampfer 652 dieſer
Leute befördern zu dexen Bewachung außer der 80 Köpfe
zählenden Beſatzung eine Escorte von 62 eigens für dieſen Dienſt
ausgeſuchten Marineſoldaten vorhanden iſt Die mit Eiſenſtangen
verſehenen Zellen oder Käfige für die Gefangenen liegen zu
beiden Seiten des Schiffes in dem oberen und unteren Zwiſchen
deck und dehnen ſich von einem Ende des Dampfers bis zum
andern aus die h haben die Dicke von einem Zoll und
ſind in dem Holzwerk in feſteſter und ſolideſter Weiſe angebracht

I W S

ſteckte ſie öffnete da lag ein Durcheinander von Notenblättern
Mit zitternder Hand ergriſt ſie das erſte beſte ein zweites
ein drittes immer mehr Es waren Stücke ſeiner Oper aber
nichts was ſie ſchon kannte Sie las und las und traute
ihren Sinnen nicht was war mit Jobſt Clamor vor
gegangen

Der Text der Oper behandelte eine ergreifende Epiſode ausden Huſſitenkriegen in Böhmen mit eagiſchem Abſchluß

So lange Regine Jobſt Clamor s Arbeit verfolgt hatte
war ſie das Gefühl nicht los geworden daß ſein Talent der
Aufgabe die er ſich geſtellt nicht gewachſen ſei und nun plötz
lich dieſer Reichthum der Erfindung dieſe Kraft und Schön
heit des Ausdrucks dieſe Fülle dramatiſchen Lebens dieſe
meiſterhafte Handhabung der Form

Sie nahm die Blätter an das Klavier und muſikaliſch wie
ſie war wurden Jobſt Clamor s Gebilde lebendig unter ihren
Händen auf ihren Lippen Am meiſten nahm ſie gefangen
was von der Partie der e der Oper vorhanden war
Jhr eigenes Herz glaubte ſie weinen ihr eigenes Gebet zum

ſteigen ihre eigene Verzweiflung ausbrechen zu
ören
Von Tag zu Tag verſenkte ſie ſich mehr in die Tondichtung

des Gatten indem ſie wie ehemals ſein Schaffen Schritt für
Schritt verfolgte aber mit welcher Herzensbewegung welchem
Stolze that ſie das jetzt und was hätte ſie darum gegeben
ihm ſagen zu dürfen was p empfand Jetzt glaubte ſie wirk
lich an ſeinen Künſtlerberu

Eines Abends die langen Junitage waren herangekommen
hatte ſie vertieft in das heute vollendete Finale des zweiten

Aktes in dem die in dem Libretto nebeneinander geſtellten
Gegenſätze freudiger Begeiſterung ſinnverwirrender Angſt und
mitleidsloſen Glaubenseifers zu lebendig dramatiſchem Aus

ſämmtlich eine Höhe von 7 Fuß Die verzweifelteren Charaktere
unter den Verbrechern ſind mit Handſchellen verſehen und an
eiſerne Ringe in den Zellen angekettet von denen ſie in Noth
fällen losgeſchloſſen werden meiſt ſind die Ketten am Gürtel be
feſtigt doch haben dieſelben eine genügende Länge daß die An
geſchloſſenen die ganze Länge der Zelle 25 bis 40 Fuß ab
ſchreiten können zumal da die Kettenglieder nicht allzu ſchwer
ſind Zwiſchen den äußeren Barren und zwei einfachen Holz
bänken oder Kojen an den Seiten des Schiffes welche den
Jnſaſſen als Schlafſtätte dienen iſt ein freier Raum von 4 e bis
5 Fuß Breite Eß und Trinkgeſchirre werden den Gefangenen
nur während der Vertheilung der Rationen gelaſſen zu allen
anderen Zeiten wird ihnen ſogar das re mittels eines
Gummiſchlauches gereicht welcher mit einem Waſſertrank in Ver
bindung ſteht und aus dem der Trinker das Waſſer ſaugt
Unmittelbar vor den Zellen befindet ſich an dem darüber befind
lichen Deck befeſtigt ein Dampfrohr welches mit den Schiffs
keſſeln in Verbindung ſteht in Zwiſchenräumen von je 12 Fuß
Oeffnungen mit Schraubengewinden hat und dazu dient etwaige
gefährliche Meutereien der Verbrecher zu unterdrücken Vermittels eines kurzen Schlauches der beſondere Widerſtandskraft

egen die Hitze des Dampfes beſitzt und raſch an eine der
effnungen des Dampfrohres angeſchraubt werden kann laſſen
ch die Meuterer leicht beruhigen wenn ſie nicht lebendig ver
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druck kamen das Verrinnen der Zeit außer Acht gelaſſen
Plötzlich brach ſie mitten im Takte ab die Thür war auf
gegangen Jobſt Clamor trat über die Schwelle

Sie fuhr in die Höhe
O Jobſt begann ſie aber zitternd ließ ſie die Hände

die ſie nach ihm ausgeſtreckt hatte wieder ſinken deutlich
als ob er es mit Worten ausgeſprochen hätte las ſie in dem
blaſſen ſtolzen Geſicht auf das der letzte Dämmerſchein des
Abends fiel in dem ſpöttiſchen Blick dem ſchmerzlichenLächeln daß ihm wie ihr ſelbſt gleichzeitig einfiel was ſie in

Morton Grange von ſeinem Künſtlerberuf und in der Un
glücksnacht zu Langersheim von ſeinem ariſtokratiſchen Dilet
tantismus geſagt hatte Stumm mit geſenktem Kopfe dieLippen zuſammenpreſſend wendete ſie ch dem Ausgange zu

und er trat zur Seite ließ ſie gehen drückte hinter ihr die
Thür ins Schloß Abermals war der Augenblick der Ver
ſtändigung ungenutzt vorübergegangen

Regine litt nicht allein darunter Während ſie weinend auf
ihrem Bette lag ſtand Jobſt Clamor am Fenſter ſah mit
trübem Blick in die wachſende Dunkelheit hinaus und geſtand
ſich ſelbſt daß es nicht allein Zorn und Stolz waren die ihn
in ſeiner Abgeſchloſſenheit feſthielten ſondern mehr als ſie
das Gefühl ſeiner Schwachheit die Furcht ſich aufs neue dem
Zauber hinzugeben den Regineus muſikaliſche Begabung ihr
feines Verſtändniß ihr lebhaftes Anempfinden auf ihn aus
übten Hätte er ihr glauben können Aber er wollte nicht
durfte nicht Zum zweitenmale ſollte ihn ihre Sirenenſtimme
nicht verlocken einſam mußte er weitergehen weiterſuchen Erſt
wenn er aus eigener Kraft den rechten Weg gefunden den
erſten unzweifelhaften Erfolg errungen hatte konnte zwiſchen
ihm und Regine von Verſöhnung die Rede ſein

II

Denſelben Abend erhielt Graf Hohen Moor der ſich ſeit
einigen Wochen zur Kur in Ragatz befand ein Telegramm
aus der Heimath Wulf Clamor zeigte ihm die Geburt eines
Sohnes an

Mit zitterndem Herzen ſah der Graf auf das inhaltſchwere
Blättchen nieder Ein Erbe von Hohen Moor geboren Mit
welchem Stolz hätte ihn dieſe Nachricht erfüllt wäre ſie ihm
von ſeinem Sohne zutheil geworden Jobſt Clamor s Kind

was war aus ihm geworden Lebte es noch war es
wohl behütet Er wurde die ſorgenden Gedanken nicht los
und mit ihnen vereinigte ſich das bittere Gefühl den eigenen
Enkel enterbt und heimathlos zu wiſſen indeß ſein Rang
und Beſitz dem ſo viel Fernerſtehenden in die Wiege gelegt
wurden

Trotz ſeines ſtarken Familienſinnes konnte Graf HohenMoor
für Wulf Clamor s Knaben kein Herz faſſen und als ihn der
junge Vater bat das Kind das ſeinen Namen tragen ſollte
perſönlich aus der Taufe zu heben ſchlug er es ohne Beſinnen
ab Er könne ſich noch immer nicht entſchließen dahin zurück
zukehren wo er ſo Schweres erlebt hätte ſchrieb er dem Neffen

mit mir nach en gekommen iſt könnte ich es auch
jetzt wieder miktbringen und müßte zu allem übrigen noch den
e ar tragen den erſten Schatten auf Euer Glück geworfen

zu haben
Graf HohenMoor irrte der Schatten war bereits da für

Evy noch als etwas Unfaßbares Weſenloſes das ſie nur
den Rückſchlag einer vorübergehenden per a ge
liebten Mannes hielt für Wulf jedoch längſt als
frwungelofer Feind den zu faſſen ihm freilich auch nicht
gelang

Jenes Gerücht das Wulf Clamor eines mehr oder minder
ſehen Antheils am Verſchwinden des Vetters ehe
atte zwar nicht W Glauben aber do zahlreiche

Anhänger gefunden Es tauchte bald hier bald dort wieder
auf wurde bekämpft und vertheidigt und blickte Wulf aus den
Augen ſeiner Untergebenen bald trotzig bald mißtrauiſch bald
feindſelig an Bei den ſelbſtverſtändlichſten Anordnungen ſtieß
er auf Widerſtand wohlgemeinte Rathſchläge wurden un
beachtet gelaſſen ſelbſt ſeine Hilfe verſchmäht oder wenigſtens
nicht erbeten

Sich in dieſe Verkehrsweiſe zu finden wurde ihm um ſo
ſchwerer da er ehemals nicht nur von ſeinen Soldaten an
gebetet ſondern auch hier bei Jung und Alt beliebt geweſen
war jeder Beſuch auf HohenMoor hatte ihm davon Beweiſe
gegeben und nun plötzlich dieſe Veränderung

Ueber Jahresfriſt blieb ihm der Grund derſelben verborgen
eines Tages aber als er den langen Jochen einen frechen
Wilddieb den er mehrmals vergeblich gewarnt hatte beim
Ausweiden eines Hirſches überraſchte und dem Förſter befahl
ihn zu verhaften rief ihm der Menſch höhniſch auflachend zu
Schon gut s iſt die alte Geſchichte kleine Diebe hängt

man große läßt man laufen s giebt Leute die ganz Hohen
Moor eingeſteckt haben

Still Kerl oder ich ſchlage dir den Schädel ein ſchrie
der Förſter dunkelroth vor Zorn und erhob das Gewehr
indeß ein paar herbeieilende Holzknechte den nochmals frech
Auflachenden fortzogen

Auch Wulf war aufgefahren ſagte ſich jedoch daß es unter
ſeiner Würde ſei die Auſchuldigungen eines ſolchen Menſchen
zu beachten und ging in Begleitung des Förſters ſchweigend
weiter Plötzlich blieb er ſtehen und für einen Moment war
ihm als ob er erſticken müſſe war hier vielleicht die Er
klärung die er bisher vergeblich geſucht Hatte der Wilddieb
vielleicht nur ausgeſprochen was andere dachten Zaudern
und Ausweichen war ſeine Sache nicht ſich nach dem Förſter
umwendend fragte er Hartig wiſſen Sie etwa was der
lange Jochem hat ſagen wollen Ja Sie wiſſen es
fügte er hinzu als er den ehrlichen Alten zuſammenſchrecken
r heraus mit der Sprache Mann ohne Um
hweife
Der Förſter kratzte ſich hinter den Ohren wenn der

junge Herr Graf Wulf hatte ſich vergebens gegen den
Titel geſträubt in dieſem Tone ſprach war nicht aus

und fügte hinzu Glaube mir auch für euch iſt es beſſer zuweichen
wenn ich fern bleibe wie vor neunzehn Jahren das Unheil Na freilich was der Jochem ſagen wollte weiß ich

brüht ſein wollen während man gefunden hat daß ein ſtarker
Strahl kalten Waſſers zur Niederwerfung von Aufſtänden nicht
zweckdienlich geweſen iſt Nachdem das Schiff den Kanal paſſirt
hat werden die Verbrecher gruppenweiſe auf Deck gebracht wo
ſie ein Bad zu nehmen haben und ſich kurze Zeit frei bewegen
können doch iſt mittſchiffs ein 8 Fuß hohes Eiſengitter von der
einen Seite des Dampfers zur anderen angebracht damit die
Verbrecher nicht während ſie beim Bade entfeſſelt ſind einen
plötzlichen Angriff auf die Wache unternehmen und das Quarter
deck erreichen können Die ſchlimmſten Verbrecher welche ſich
jeglicher Disziplin widerſetzen kommen während der ganzen Reiſe
nicht aus der Zelle heraus Jm übrigen ſind die Zwiſchendecke
hoch und luftig die Ventilation iſt eine vorzügliche und die Zellen
werden peinlich ſauber gehalten letztere werden vor jeder Reiſe
neu angeſtrichen Jedem Verbrecher wird nicht nur der Bart ab
genommen ſondern auch das Haupthaar auf der linken Seite des
Kovpfes von vorn bis hinten abraſirt n

Unter den 460 Verbrechern welche der NiſchniNowgorod
auf ſeiner gegenwärtigen Reiſe befördert befinden ſich 160 Mörder
darunter auch ein Verwandter des Schah von Perſien Prinz
Khanalam Mirza Sohn des Fürſten Hetmann Mirza ein
25jähriger junger Mann welcher wegen Ermordung ſeines Bruders
zu 20jähriger Zwangsarbeit verurtheilt worden iſt Ein anderer
Verbrecher von edler Abſtammung iſt ein ſehr begüterter Land
beſitzer aus der Gegend von Wilna der wegen Ermordung ſeines

Gutsnachbarn zu 18 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt worden iſt
Sechs Mörder ſind Muhamedaner Die meiſten der Mörder er
halten außer der ihnen zuerkannten kürzeren oder längeren
Zwangsarbeit in den Bergwerken und Steinbrüchen bei der An
kunft am Beſtimmungsorte eine Anzahl Knutenhiebe die je nach
der Schwere des Verbrechens zwiſchen 50 und 125 ſchwankt
Die Ruſſen rühmen ſich gern ihrer Humanität weil ſie die
Todesſtrafe nur in ſeltenen Fällen zur Anwendung bringen
allein wenn ſich eine vertrauenswerthe Statiſtik aller derjenigen
aufſtellen ließe welche den Strapazen und dem Elend der Zwangs
arbeit unterliegen ſo würde man den Beweis erhalten daß es
piit ger ruſſiſchen Humanität in dieſer Beziehung nicht weit
her iſt

Der Schrecken und die Furcht vor der Abbüßung der ganzenStrafe zu der die Verbannten verurtheilt ſind kennzeichnen ſch

in ihren verzweifelten Anſtrengungen ſich ſelbſt das Leben zu
nehmen Aus dieſem Grunde ſind ſogar die Lavatorien auf dem
Niſchni Nowgorod von den Zellen getrennt und aus Eiſen in

die Schiffsſeiten eingebaut dieſelben dürfen von den Verbrechern
nur in Gegenwart eines Wachtpoſtens beſucht werden da es
früher wiederholt vorgekommen iſt daß die Verbrecher die unter
den Kloſets befindlichen Klappen mit Gewalt abgebrochen ſich
durch die Oeffnung gezwängt und ſich durch Ertränken das Leben
genommen haben Ebenſo müſſen die Gefangenen wenn ſie an
Bord gebracht werden durch zwei Reihen Koſaken hindurch
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chon, gab er kleinlaut zur Antwort aber es iſt pures
ummes Zeug das den Herrn Grafen nicht zu kümmern

braucht an weiß ja wie albern die Leute ſind
Die Leute alſo dochl Mit erzwungener Ruhe ſagte

n Weiter Hartig was iſt s mit der Albernheit der
eute

Ja Herr Graf man ſollt s nicht für möglich halten, gabder her r wort aber meinen 2 hätte t
dem Junker Jobſt Clamor ne andere Bewandtniß gehabt das
heißt der Junker und Sie Herr Graf wären in Streit
n es hätte ein Duell gegeben der Junker wäre er
choſſen worden und man hätte ſeine Leiche damit der alte

Herr Graf nicht dahinter komme ins Moor geworfen ne
Dummbheit Herr Graf aber s giebt Leute die

eſt dran glauben Andere er ſtockte Nein das konnte
er nicht ausſprechen und ſollte es auch nicht Wulf hatte zur

Ben r WertWer glaubt es er hat es aufgebracht fragte er mitheiſerer Stimme Der Förſter zuckte die Achſeln s

Ja Herr Graf wie jenes Gerede aufgekommen iſt ſchwer
z ſagen, erwiderte der Förſter dergleichen iſt plötzlich da
einer weiß woher Wenn man es anpacken will fließt s

wie Sand durch die Finger und wenn man dieſen und
jenen darauf anredet ſo hat er es eben nur gehört da

n thun kann man nichts man läßt es gehen und lacht
azu

Der Förſter hatte recht es ließ ſich nichts dagegen thun
auch Wulf kam mehr und mehr zu dieſer Einſicht aber
lachen wie es der Alte verlangte konnte er nicht Statt

durch Gewohnheit leichter zu werden wuchs die Laſt des
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Bewußtſeins daß ſeine Ehre angezwekrn werden konnte von
Tag zu Tag Am meiſten quälte ihn die Furcht daß Evy
von dem Gerücht erfahren könnte Sie würde nicht daran
glauben davon war er feſt überzeugt aber wer konnte
vorausſehen wie der Schrecken des erſten Augenblicks oder die
fortdauernde Pein ichen Mitleidens auf ihre zarte
Drganiſation einwirkten Bei jeder Heimkehr von ſeinen
Feld und Waldgängen war er in fieberhafter Erregung bis
ihm ſeine kleine Frau mit der alten Heiterkeit um Eden
Hals fiel

Daß er verändert war entging ihr ſo wenig wie der
Mutter aber ihre Fragen ob er krank ſei oder Verdruß
gehabt habe machten ihn ſo ungeduldig daß ſie die Sorge
um ihn nur noch gegen einander ausſprachen

Und dann kam der erſehnte gefürchtete Tag der lang
genährtes Hoffen erfüllte Wulf hielt einen Sohn in den
Armen während Evy die Mutter als Großmama begrüßte
und lächelnd und weinend verſicherte aſ hätte nun nichts
mehr zu wünſchen wäre ganz ganz glücklich O Wulf biſt
du es nicht fügte ſie hinzu ſie glaubte die Trübung die ſie
n letzter Zeit ſo oft geängſtigt auch jetzt in ſeinen Zügen zu

ehen

Wulf erſchrak ihre Seligkeit durfte nicht geſtört werden
Ja mein Liebling ganz giücklich ſagte er legte das Kind

der Reinholdt in die Arme küßte Evy s kleine bleiche Hand
ging hinaus und ließ ſein Pferd ſatteln Jm wilven Ritt
ſuchte er den Zorn und Schmerz zu übertäuben daß der
Name den der Sohn von ihm empfing kein makelloſer ſein
durfte

Fortſ folgt

5ingapor e
Singapore bildet abgeſehen von dem äußeren Jntereſſe ſeiner

Lage ſeiner Fauna und Flora ein außerordentlich dankbares
Studiengebiet für kulturgeſchichtliche ethnographiſche und
handelspolitiſche Unterſuchungen Jnnerhalb des erſten Grades
nördlicher Breite gelegen in Jnſelform von kaum zwei
deutſchen Quardratmeilen Jnhalt an die Südſpitze der mäch
tigen hinterindiſchen Halbinſel angehängt ſcheint es ſchon
durch ſeine Lage dazu vorherbeſtimmt eine Handelscentrale
und infolge davon einen Sammelpunkt für die aller
verſchiedenſten heterogenſten Nationen zu bilden Urſprünglich in malavigchem Beſitz lediglich von Malayen bewohnt

hat es heute ſeine äußere und innere Phyſiognomie in ganz
ungewöhnlicher nirgends auf der Erde ſich wiederfindender
Weiſe verändert Von Weſten her drängte der Europäer und
unterwarf ſich das Land von Nordoſten her kamen in un
geheuren Schaaren die Söhne des Himmliſchen Reiches von
Norden und Norweſten Angehörige der betriebſamſten in
diſchen Stämme von Süden und Oſten Miſchraſſen der
Philippinen und der Sunda Jnſeln So bildet Singapore
heute thatſächlich ſo weit es auf Sprachverwirrung ankommt

das moderne Babel Einen ungefähren Begriff davon mag
es geben wenn wir hier erwähnen daß ſich neben Euro
päern und Amerikanern neben der eingeborenen malayiſchen
Bevölkerung welche an Zahl gegenwärtig von den eingewau
derten Chineſen bereits übertroffen wird ſich in Singapore
in mehr oder minder großer Anzahl finden Afrikaner
Araber Japaner Bewohner von Java Atſchineſen von der
Nordſpitze Sumatras Einwanderer von Manila Perſer
Singhaleſen Tamils ferner aus Vorderindien Bengalis und
Parſen aus dem hinterindiſchen Feſtland Birmeſen Ana
miten Siameſen und die Stämme der Bugis Dyaks der
JawiPekans und der Bohaneſen Hier wie überall hat die
Betriebſamkeit des einen Volkes über die Faulheit der
anderen triumphirt der politiſche Beſitz die äußere Macht
iſt in den Händen der Engländer und Europäer das meiſte
Geld verdienen die Chineſen nach ihnen die mahomedaniſchen
Kaufleute während die eingeborenen Malayen ganz und gar
aus ihrer Stellung verdrängt ſind und einen untergeordneten
Rang einnehmen Die handelspolitiſche Bedeutung Singa
pores erhellt bereits aus ſeiner geographiſchen Lage und ſoll
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paſſiren damit ſich keiner der Verbrecher ins Waſſer ſtürzen
kann wo die Ketten den Unglücklichen ſofort zu Boden ziehen
würden ehe eine Rettung unternommen werden kann Der An
blick der Gefangenen in den Zellen iſt ein höchſt betrübender ob
gleich man niemals einen Laut der Klage von den Unglücklichen
vernimmt die in erſchreckender Weiſe an die Jnſaſſen der
wandernden Menagerien erinnern Die Verbrecher auf dem
Niſchni Nowgorod ſtammen meiſt aus den Centralgefängniſſen

von Charkow Moskau Wilna und Kiew Frauen befinden ſich
277 darunter da dieſelben in einem beſonderen Schiffe befördert
werden

Titeratur und Kunſß
Eine vollſtändige Bilderbibel für das deutſche Volk

und Haus im größten und vornehmſten Stil die erſte dieſer
Art in Deutſchland wird Tauſenden willkommen ſein Eine
ſolche veröffentlicht das Süd deutſche Verlags Jnſtitut
vormals Emil Hänſelmann in Stuttgart unter der Leitung

eines in der chriſtlichen Bilderwelt wie in den einſchlägigen tech
niſchen Fragen wohlbewanderten Kenners in dem neuen Werk
Die Bibel nach Luthers Ueberſetzung Mit Bildern der Meiſter
chriſtlicher Kunſt herausgegeben von De Nudolf Pfleiderer
Ulm Das ebenſo gediegen prachtvolle wie außergewöhnlich billige
Lieferungswerk 50 Pf iſt geeignet in den gllerweiteſten Kreiſen

Aufſehen zu erregen und Beifall zu finden Schon vor Jahren
wurde von einer Autorität in dieſem Gebiet der Wunſch und das

Bedürfniß einer aus dem Beſten aller Zeiten und Kunſtepochen
ausgewählten Bilderbibel ausgeſprochen und in keinem Werke iſt
dies bis jetzt erfüllt Hier wird nun im Gegenſatz zu den ſo
genannten Prachtbibeln wie diejenige des Franzoſen Doré und
anderer mit ihren mehr oder weniger weltlichen effekthaſchenden
oder zuſammengewürfelten Jlluſtrationen eine planmäßige Aus
wahl aus dem ganzen Gebiete der chriſtlichen Malerei getroffen
Bei derſelben ſoll wie der Herausgeber ſeinen Plan entwickelt
die Frage nach der Vereinigung wahrhaft frommen Geiſtes und

kirchlicher Haltung mit künſtleriſchem Werthe den entſcheidenden
Geſichtspunkt bilden ſo daß wieder wie in den Zeiten der Re
formation wie es Luther gewünſcht und erlebt hat die Kunſt
erklärend und die religiöſe Phantaſie anregend im Dienſte des
göttlichen Wortes erſcheint ſo daß Erwachſene und Kinder Lehrer
und Schuljugend Bibelfreunde wie Kunſtfreunde ſich mit Luſt an
den reichen Bilderſchätzen erlaben und erbauen mögen welche
gleichzeitig die tiefſten und reinſten wie die ſchönſten und groß
artigſten Schöpfungen der ganzen Kunſtentwicklung umfaſſen und
deren Wiedergabe auch das kritiſche Auge des Kenners befriedigen
ſoll Jn vollſtem Maße verwirklicht das erſte Heft dieſe treff
lichen Grundſätze und erfüllt die betreffend der Jlluſtration
gegebenen Verſprechungen in glänzender Weiſe Es enthält
Text 1 Moſ Kap 3 Bilder hierzu Die ſechs Schöpfungstage



an dieſer Stelle wo es ſich nur um einen Beſuch der Stadt
an ſich handelt nicht näher erörtert werden

Die Annäherung an Singapore bietet ſchon wir ent
nehmen dieſe Schilderung einem Aufſatz der Neuen Freien
Preſſe ſobald man in die Malakkaſtraße kommt des
Maleriſchen und Jntereſſanten genug Aus der Form der
kleinen Jnſeln welche hier und da in ungemein großer Zahl
zerſtreut liegen aus dem Bau der Küſten und der aus tiefem
Brehernde hervorſchimmernden Gebirge läßt ſich die Wirk
amkeit des größten Vulkanherdes der Erde ſchon von weitem

erkennen und Singapore ſelbſt macht mit ſeiner Hafeneinfahrt
davon keine Ausnahme ein wildes Durcheinander kleiner aus
der See emporgeworfener Jnſeln zum Theile von üppiger
Vegetation von Palmen und anderen Tropenbäumen bedeckt
zum anderen Theile die für den ganzen Oſten Aſiens charakte
riſtiſche dunkelrothe Erde hier und da gewaltige Geſteinmaſſen
nackt heraustreten laſſend Leuchtthürme zur Rechten und
Linken zur Sicherung der gefährlichen Einfahrt dann hinter
den Inſeln aufſieigend eine gleichartige zerriſſene Küſte gekrönt
von Hütten der Eingeborenen und eleganten europäiſchen in
holländiſchem Stil mit einer Sänlenvorhalle ſich präſentirenden
Landhäuſern endlich ein langer Pier und wir landen am
Tandjong Pagar dem Außenhaſen Singapore s welcher allein
für größere Schiffe zugänglich iſt Höchſt maleriſch iſt die
Staffage des Bildes welches am Pier bei der Ankunft eines
jeden Schiffes ſich entwickelt Zu Hunderten ſitzen ſtehen und
liegen die als Kohlenträger oder Arbeiter bei der Schiffs
befrachtung beſchäftigten Chineſen auf dem Kai umher und
zwar durchwegs Chineſen denn der Malaye iſt viel zu faul
um ſich mit körperlicher Arbeit abzugeben Die fabelhafteſten
Koſtüme von einem bloßen um den Leib gewickelten Lappen
an bis zum europaiſchen von irgend einer mitleidigen Seele
einmal geſchenkten Oberheinde oder dem beſonderen Staat
eines bunten Sarongs eine Fülle der verſchiedenartigſten Kopf
bedeckungen von der natürlichen durch den ſpiralförmig auf
gerollten Zopf bis zum rieſigen zwei bis drei Fuß im Vurch
meſſer haltenden Baſthut eine ebenſo große Mannichfaltigkeit
der Phyſiognomien und alles in der größten Geſchäftigkeit
im bunteſten Durcheinander wie ein wimmelnder Ameiſen
haufen kaum die Zeit erwartend bis eine Laufplanke ihnen
ihre Arbeit an Bord zu beginnen erlaubt Von der Waſſer
feite aus auf allen möglichen Fahrzengen häufig auf halb
ausgehöhlten kaum vier Fuß langen Baumſtämmen halb
wüchſige Knaben und ganz kleine kaum fünf Jahre alte Kinder
mit einer ſelbſtgemachten Schaufel daherrudernd und durch
Pantomimen zu verſtehen gebend daß ſie ihre Taucherkünſte
produziren wollen Sobald irgend eine Münze ins Waſſer

eworfen wird ſpringt die ganze Schaar von ihren ſchwankendenJehrpegen in die See ſtößt kerzengerade nach unten und

niemals entgeht ihnen ſei es auch das kleinſte Geldſtück
Von Tandjong Pagar aus tritt die See in tiefem Bogen

in das Land hinein am Ende dieſer Bucht breitet ſich Sin
gapore aus von dort in das Jnnere der Jnſel hinein ſeine
Straßen entſendend Die Verbindung mit der Stadt wird
durch eine Straßenbahn mit chineſiſchem Lokomotivführer
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zern und Schaffnern vermittelt aber hauptſächlich von

hineſen Malayen und nur ſelten von Europäern benützt
welch letztere entweder über eigene Fuhrwerke nach Art der
in Kolombo üblichen verfügen oder aber ſich der zahlveichenMiethswagen bedienen Ais dritte Art der Beförderungs
mittel findet ſich in Singapore zuerſt die Jinrithiſha joner
zweirädrige leichte Karren mit gepolſtertem Sitz Rücken
und Armlehne welcher von je einem Kuli der beſonders
darauf dreſſirten Menſchenklaſſe gezogen wird und ſeinen
Urſprung aus Japan herleitend mit dem Vordringen des
Mongolenthums nach Weſten gegenwärtig bis Singapore ge
kommen iſt Die Leiſtungen der Kulis ſind wie hier ein
geſchoben werden mag ganz erſtaunlich Jm glühenden
Sonnenbrande laufen ſie oft zwei Paſſagiere und wenn es
Chineſen ſind zuweilen ſogar drei in ihrem Wagen führend
in ſchnellem langgeſtrecktem Trabe ſtundenlang ohne an
zuhalten oder auszuruhen Der Weg vom Außenhafen zur
Stadt hinein iſt künſtlich aufgedämmt bei TandjongPagar
ſelbſt paſſirt man einige Steinbrüche in denen Malayen oder
IJnder bis auf das ſchmale Lendentuch ganz nackt mit bloßen
Jüßen auf dem ſpitzen Gerölle herumklettern und das für
Wege und Häuſerbauten nothwendige Material dem Felſen
abzwingen Weiterhin führt der Weg zu beiden Seiten durch
ſumpfige Niederungen in denen Mangrove Büſche und andere
Sumpfpflanzen ein wahres DſchunglDickicht darſtellen Große
Tempelkomplexe die bizarre chineſiſche Bauart aufweiſend der
ganze Dachfirſt als Verzierung aus bunter Majolika beſtehend
von einer hohen Mauer umgeben daneben Hindu Tempel
hie und da eine ſich ſtets durch ein ungemein gefälliges Aeußere
auszeichnende Moſchee ein chineſiſcher Fiſchmarkt von Ein
geborenen bewohnte Vorſtadtſtraßen und wir gelangen in den
Centraltheil Singapores welcher ſeinen Glanzpunkt in der
ſogenannten Esplanade und den um dieſe herum ſich erhebendenbfſentlichen Gebäuden findet Im allgemeinen iſt die Geſchäfts

ſtadt Singapores eine alte und winkelige Anlage konzentriſch
um einen Theil der Bucht herum ſich ausbreitend Hier wie
in Kolombo die Comptoire außerordentlich weitläufig mit der
Punkah verſehen die Arbeitszeit kürzer die Kleidung auch der
Europäer der ſchwerlaſtenden Hitze wegen auf das Nothwen
digſte beſchränkt Zwiſchen den Geſchäftshäuſern eine große
Menge europäiſcher Laden die man immerhin als ſolche erſten
Ranges bezeichnen kann meiſt nach der Art engliſcher general
stores alles Mögliche enthaltend von Seife und Preſerven bis
u Luxusartikeln Gold und Juwelen alles allerdings inne Preiſe der großen Wohlhabenheit und den großen

pekuniären Verdienſten der Einwohner Singapores entſprechend
bis auf die Muſikalien welche als amerikaniſcher Nachdruck
von einer lächerlichen Billigkeit ſind Ein breiter Kanal von
einer großen aus Stein und Eiſen erbauten Brücke über
ſpannt von malayiſchen Prans zum Theile auch ſchon von
chineſiſchen Dſchunken bedeckt durchzieht die Geſchäftsſtadt
von den an den Kanal Ufern ſich hinziehenden Speichern aus
eine leichte Verbindung und einen leichten Waarentransport
nach den Seeſchiffen ermöglichend Jenſeits der erwähnten
Brücke ein weiter mit Gartenanlagen und friſchem grünen

nach den Gemälden von Michel Angelo und Rafael im Vatikan
der Sündenfall Rafael Loggien Adam wo biſt du und Aus
treibung Schnorr Jnitialen und Vignetten Gott ruhet nachSchnorr Eva s Erſchaffung Adam und Eva bei der Arbeit
Golbein s Bibel drei Vollbilder beliebig beigegeben von Allori
Overbeck Gebhardt Die Reproduktion zeugt vom größten Ver
ſtändniß und die meiſterhaften Holzſchnitte ſtammen aus
dem Atelier von Brendamour Co in DüſſeldorfStuttgart die
Chemitypieen von Angerer Göſchl in Wien

Das ſoeben erſchienene erſte Heft des dritten Jahrganges
der ſehr verdienſtlichen Neuen Monatshefte des Daheim
überraſcht die Leſer mit einer großartigen die früheren Holbein
Raffael und Dürer Darſtellungen noch überbietenden kunſt
geſchichtlichen Leiſtung einem durch 70 vortreffliche Bilder be
gleiteten Rembrandtaufſatze des kaſſeler Prof H Knackfuß
der ſpäter noch zwei Fortſetzungen erhalten ſoll Die Meiſter
werke Remhrandts ſind ſo treu und vorzüglich wiedergegeben
daß ſich der Leſer daran bilden kann als ob er in einem Muſeum
ſpazierte Jn Buchform würde dieſe Rembrandtgabe jedenfalls
das Doppelte koſten während in den Neuen Monatsheften für
die eine Mark noch illuſtrirte Schilderungen zeitgenöſſiſcher Vor
änge Novellen Humoresken 2c ſowie ein aus Lichtdruck undHolzſchmitten beſtehender weiterer Bilderſchmuck dargeboten

werden Jn einer beſonderen Beilage beginnt ein Roman von
Germanis Der Sternburger Kreis derſelben gewandten Feder

entſtammend der die Leſer früher den feſſelnden Roman Um
jeden Preis zu danken hatten

Das Kaſernenblümchen von Carl Hecker illuſtrirt
von H Schlittgen u a Preis 2 M Stuttgart Verlag
von Karl Krabbe ſche
welche die Verlagsbuchhandlung mit dieſem Werkchen auf den Markt
bringt und dabei keine Treibhauspflanze die vor der rauheren
Luft ein raſches Dahinwelken zu beſorgen hätte Dem Gemüth
eines echten Humoriſten entſproſſen deſſelben deſſen im Vorjahr
erſchienene Novelletten ſammlung Aus den Memoiren eines
Lieutenants ſich einer ſo wohlverdienten freundlichen Aufnahme
bei Publikum und Kritik zu erfreuen hatte daß ihre Auflage raſch
auf die hohe Ziffer von 10,000 anwuchs zeigt die vorliegende Er
zählung alle die Vorzüge welche die Kritik den beſten jener Samm
lung nachrühmte Mit dem geſchmeidigen eleganten Stil verbindet
der Verfaſſer die ſchärfſte Beobachtung und genaueſte Kenntniß
aller im militäriſchen Leben ſich abſpielenden Vorgänge die er
nicht nur mit realiſtiſcher Treue ſondern auch mit einer ſeltenen
Fülle von Witz und poetiſcher Empfindung ſchildert Namen wieSchuüttgen Speyer und Bergen bürgen für die Trefflichkeit der

Jlluſtrationen mittelſt derer die Verlagshandlung das Kaſernen
vlümchen zu einem kleinen Prachtwerk geſtaltet hat

Eine friſche anmuthige Blüthe iſt es
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Raſen bedeckter ev an wut die Esplanade anſchließt
gur erhebt ſich eine große Anzahl ſtattlicher Gebäude die

egierung das europäiſche Gericht und die Poſt enthaltend
in der Nähe auf einem Hügel ein Fort daneben Kirchen
endlich einen großen Komplex bedeckend aus verſchiedenen
mächtigen mehrere Stockwerke hohen Gebäuden beſtehend das

Hotel de Europe in deutſchem Beſitze Die breiten Veranden
des Hotels erlauben nach vorn einen Ueberblick über eine weite

rüne mit Raſen bepflanzte Fläche den Lawn tennis und
ußball bezw Kricket i der engliſchen Offiziere aber auch

den anderen gebildeten Europäern zugänglich Händler mit
indiſchen Seidenwagren Stöcken Schnitzarbeiten auch mit
werthloſem europäiſchen Kram durchwegs aber Geſtalten von
zuweilen hervorragender männlicher Schönheit in Sprachen

ewandt ihre Waare mit großem Geſchicke und noch größeren
zreiſen anbietend und auslegend umgeben das Hotel den

Centralpunkt Singapores von allen Seiten können wir
auch die indiſchen Schlangenbeſchwörer und Gaukler in ihrem
Treiben beobachten und ihre zuweilen höchſt überraſchenden Kunſt
ſtücke uns vorführen laſſen Der ſog Schlangentanz die Menge
der unangenehmen Reptilien überhaupt bietet gerade keinen
ſehr erfreulichen Anblick Deſto niedlicher ſtellt ſich ein häufig
ausgeführtes Kunſtſtück dar welches darin beſteht in Zeit von
einigen Minuten aus einem oberflächlich unter die Erde der
Straße verſenkten Mango Kern ein Bäumchen wachſen zu
laſſen Jch hatte Gelegenheit ein ſolches Kunſtſtück ausführen
zu ſehen unter Umſtänden welche jedes künſtliche Hilfsmittel
vollkommen ausſchloſſen Ein reiſender Engländer nämlich
zwang einen indiſchen Gaukler ſich vorher aller Oberkleider
bis auf den Gürtel zu entledigen Er unterſuchte den Apparaten
ſack und eine alte fadenſcheinige Decke welche bei dem Ex
periment etwa einen Decimeter über den Händen des Jnders
gehalten wird Der MangoKern vorher zur Betrachtung
herumgereicht wurde vor unſeren Augen mit einigen Händen
voll Erde bedeckt die letztere aus einem alten Bambusbecher
mehrfach mit Waſſer begoſſen und dann die erwähnte Decke
etwa einen halben Quadratmeter groß darüber gehalten Der
Inder murmelte eine Menge Beſchwörungen in malgqhiſcher
Sprache nach zwei bis drei Minuten wurde die Decke fort
genommen und es ſtand ein kleines etwa 15 cm hohes Mango
Bäumchen mit friſchgrünen Blättern im Boden auf die natür
lich bejahte Frage des Zauberers ob er den Mango Baum
größer wachſen laſſen ſolle wurde die Decke nachdem ſie noch
mals unterſucht worden war wieder über ſeine Hände ge
breitet einige Becher Waſſer darauf gegoſſen abermals Zauber
formeln gemurmelt und nach weiteren 5 Minuten präſentirte
ſich ein Bäumchen etwa 40 em hoch die Blätter bedeutend
größer und von friſcher hellgrüner Farbe

Eine Reihe breiter wie in allen engliſchen Kolonien außer
ordentlich gut gehaltener kiesbedeckter Straßen zieht ſich von
der Esplanade in die innere Stadt hinein einige davon die
großen indiſchen Bazare enthaltend in denen neben den öfter
erwähnten Erzeugniſſen indiſcher Jnduſtrie auch eine Menge
Kurioſitäten von den Sunda Jnſeln Thierfelle Waffen
hauptſächlich der javaniſche Kris feilgeboten werden Jn
anderen Straßen die barocken Erzeugniſſe der MongolenKultur die unzähligen Läden und Werlſtatten der Chineſen

welche mehr und mehr mit ihrer billigen Arbeit ihrem
außerordentlich großen Aſſimilations Talent ihrem hervor
ragenden Handelsgeiſte auch europäiſche Jnduſtriezweige an
ſich reißen in Singapore ein ungemein günſtiges Operationsfeld finden und nachdem ſie ſch jetzt in dem Jahrzehnt

ſeitdem ſie feſten Fuß in Singapore gefaßt haben eines
großen Theiles ſelbſt des europäiſchen Grundeigenthumes
durch Kauf bemächtigt haben einen ſehr bedeutenden Faktor
für den Handelsverkehr Singapores bilden Man kann ſagen
daß die Chineſen der Straits settlements denn ebenſo wie
in Singapore iſt es auch in Penang und in den kleinen eng
ſchen Beſitzungen auf Malakka überhaupt anfangen eine
beſondere Raſſe zu bilden Auf der Grundlage der ureigenſten
chineſiſchen Sitten und Gewohnheiten bei der Aufrechterhaltung
ihres Kultus ihrer eigenen Gerichtsbarkeit und ihrer Sprache
unter ſich haben ſie doch zum Theile durch die Heirath mit
eingeborenen Weibern hauptſächlich aber durch fortgeſetzten
Verkehr mit den Europäern gerade ſo viel abendländiſche
Kultur ſich zu eigen gemacht um mit Erfolg auf ven ver
ſchiedenſten Gebieten wettbewerbsfähig zu ſein Jhre Hand
werker ſtellen ebenſogut wie die Europäer ſelbſt unſere
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Kleidungsſtücke und Schuhe ber ſie verdrängen die indiſchen
Korbflechtereien haben den Wagenbau das Schmiedehandwerk
und anderes zum überwiegenden Theile an ſich geriſſen und
betheiligen ſich mit Vorliebe an allen großen von Europäern

Unternehmungen Mit den geringſten Mittelnmeiſtens mit gar nichts anſangend bringen ſie ihr halbes Leben

im Auslande zu kehren aber ſobald ſie ein genügendes Ver
mögen erworben zu haben glauben alleſammt mit ihrem
baaren Gelde nach China zurück

Allmälig verſchwinden die Bazarſtraßen das Getriebe zu
beiden Seiten des Weges in den Werkſtätten der Handwerker
hört auf die üppige Vegetation des Aequators breitet ſich
zu beiden Seiten der Straße wieder auf den Abhängen des

e Terrains in Palmen Platanen und Bambus
dickichten aus weite Strecken lang dehnen ſich zu beiden
Seiten inmitten des Grüns die eigenthümlich geformten
ſteinernen Grabmale der Hindus oder auch hier verſtorbener
Chineſen aus hier und da mitten in dem Dickicht Komplexe
von je mehreren hundert malayiſchen Hütten auf Pfählen
ſtehend Wände und Dach aus Bambus hergeſtellt Die
Straße iſt belebt von einer Menge maleriſcher Geſtalten in
der Hautfarbe von einem leichten Hellbraun bis zum tiefen
Schwarz variirend die Geſichter ſehr häufig von den hier
endemiſchen Pocken zerriſſen zuweilen des Augenlichts beraubt
malayiſche Laſtträger Wege Arbeiter Fuhrleute auf zwei
räderigen mit Zebus beſpannten Karren langſam dahin
ziehend Von der Thierwelt iſt wenig ſehr oft gar nichts
zu ſehen und während noch vor einigen Jahren die Tiger
bis in die Vorſtädte Singapores drangen befindet ſich gegen
wärtig keiner mehr auf der Jnſel nur in einem Speicher
am Tandjong Pagar ſah ich ein gewaltiges Exemplar welches
lebend in Saigon gefangen worden und für den Zoologiſchen
Garten in Melbourne beſtimmt war in einem engen Bambus
käfig welcher der Beſtie ſehr wenig Bewegung erlaubte Ein
geborene und Chineſen in weitem Kreiſe neugierig herumſitzend
und hin und wieder durch Verwünſchung ihren Gefühlen
Ausdruck gebend

Noch etwas weiter hinaus aus der Stadt beginnen die
ſchattigen Straßen in denen die Wohnungen der Europäer
mit den weitlänfigen wundervollen Gärten ſich aneinander
reihen Hier liegt auch das impoſante Gebäude des Deutſchen
Klubs welchem in gleicher Weiſe Deutſche Oeſterreicher
Schweizer und Holländer angehören und welcher in ſeinen
weiten auf das bequemſte ausgeſtatteten kühlen Räumen
einen erquickenden Aufenthalt bietet Hier liegt auch der
Botaniſche Garten Singapore s eine treffliche ausgedehnte
Anlage neben allen Tropengewächſen in üppigſter Fülle auch
die Acclimatiſations Verſuche europäiſcher Laubbäume und
an Sammlung der überreichen Vogelwelt Malakkta s ent
altend

Damit iſt der offizielle Rundgang durch Singapore zu
Ende und ich möchte den Leſer nur noch auffordern einen
Abendbeſuch in der Stadt zu machen welche dann ganz
beſondere Seiten ihres Lebens herauskehrt Die Geſchäfts
ſtadt ſelbſt liegt öde und verlaſſen da von einer ſpärlichen
Gasbeleuchtung dürftig erhellt von der weiten Rhede herüber
blitzen die Signallichter der in einſamer Ruhe ankernden
Schiffe nur hier und da unterbricht das Rollen eines
Wagens die Stille auch die malayiſchen und indiſchen
Straßen liegen in der Ruhe des Tropen Abends Anders in
der Chineſenſtadt hier iſt von einer Ruhe keine Rede ein
womöglich noch größeres Gewühl als am Tage erfüllt die
Straßen alle Laden ſind geöffnet von chineſiſchen Lampions
blendend erhellt alle Werkſtätten der Handwerker ſind in
vollſter Thätigkeit vor den Thüren bis mitten in die
Straße hinein ſitzend laſſen die eitlen Söhne des Himmliſchen
Reiches bei ihren Figaros ihre Toiletten in Ordnung
bringen die Barbiere ſelbſt meiſt bis zum Gürtel nackt die
zu ſcherenden Chineſen häufig ebenſo bilden einen höchſt
pittoresken Anblick und wir kommen hier hinter das Ge
heimniß daß der impoſante Zopf meiſtens nur aus einem

r kurzen Haarwuchs aber deſto längerem ſeidenen
nhang beſteht Opiumhäuſer verbreiten den ſüßtichen

widerwärtigen Geruch des Narcoticums mächtige mehrere
Meter lauge ſchmale chineſiſche Plakate und ein un
glaublicher Lärm von Holz Jnſtrumenten Pefeifen
Gongs und Tamtams machen ſchon von weitem die
chineſiſchen Tbeater kenntlich vor allen Hausthüren ſitzen die
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bezopften Herren ihre eigenthümliche Waſſerpfeife rauchend
entweder auf der Erde oder auf niedrigen Tabourets das
chineſiſche Schachſpiel das japaniſche Go oder Karten ſpielend
mit ihren eigenen ein langes ſchmales Rechteck bildenden nur
mit Zeichen bemalten 64 Karten Nur ſelten ſieht man
zwiſchen den gelben ſchlitzäugigen Geſellen die edle vornehme
Geſtalt eines reichen Malayen mit koſtbarem Sarong und
mächtigem zuweilen mit Edelſteinen beſetztem Turban Aber
auch für vergnügnngsluſtige Europäer iſt in Singapore ge
ſorgt falls ſie nicht etwa ſich in die zweifelhaften Genüſſe der
chineſiſchen Theater verſenken oder Kulturſtudien in einigen
höchſt verdächtigen Seitenſtraßen treiben wollen Jm Hotel
du Louvre und im Unions Hotel iſt nämlich Konzert
europäiſche Orcheſtermuſik ſchallt uns entgegen und wir finden
hier die in Port Said uns ſchon bekannt gewordenen öſter
reichiſchen Damenkapellen in vollſter lohnender Arbeit Es
gehört zwar eine etwas ſtarke Ueberwindung dazu ſich in der
unglaublichen Hitze welche durch keinen Luftzug hier unter
brochen wird in den Saal zu ſetzen und der wenn auch oft
recht guten Muſik zuzuhören Für die in Singapore an
ſäſſigen Europäer iſt aber die Anweſenheit dieſer Kapellen von
ſehr großer Bedeutung wenigſtens legen ſie derſelben eine
ſolche bei Sobald irgendein Tanz geſpielt wird ſieht man
die eine oder die andere der Damen Violine und Bogen hin
legen von ihrem Podium herabſteigen und mit einem der an
weſenden Herren ſich im Schweiße ihres Angeſichtes im Tanze
drehen Abgeſehen davon daß man hier wirklich mehr von
Arbeit als von Vergnügen reden kann muß der Genuß auch
noch ziemlich theuer bezahlt werden Denn nach Abſolvirung
gleich des erſten Tanzes erſcheint die Holde mit einem Teller
auf welchem mindeſtens ein mexikaniſcher Dollar 3 M
40 Pf niedergelegt werden muß wofür man dann aller
dings das Recht hat vorausgeſetzt daß es einer aus
alten kann noch zweimal mit derſelben Dame zu tanzen
eitten in den hier herrſchenden Trubel hinein tönt plötzlich

ein dumpfer Kanonenſchuß die Tänzer ſtocken ſelbſt das
Orcheſter unterbricht ſeine Weiſen zwei weitere Schüſſe
folgen und alles was an Gäſten da iſt ſtürzt hinaus
Es iſt Feuer in Singapore Jm Nu beleben ſich alle
Straßen aus allen Ecken und Winkeln ſtürzen Malqyen
Chineſen Jnder in Schaaren hervor der rieſige Feuerſchein

zeigt den Weg und bald erreichen wir den Herd deſſelben
einige Speicher an dem oben erwähnten Kanal In weitem
Kreiſe iſt der ganze Feuerherd durch die zen
abgeſperrt weder Jnder noch Chineſen dürfen den Ring
paſſiren wogegen den Europäern anſtandslos der Zugang und
die Annäherung bis unmittelbar vor die Feuerſtätte erlaubt
iſt Nicht lange ſo ertönt auch das Raſſeln der Spritzen auf
dem holperigen Pflaſter Die freiwilligen Feuerwehren deren
es in Singapore drei oder vier giebt eilen mit ihren Dampf
ſpritzen herbei welche von etwa 20 bis 30 Malayen im Galopp
dahergezogen werden Die Saugſchläuche werden in den Kanal
ſelbſt geleitet aber trotz der ungemein zahlreichen durcheinander
ſchwirrenden Kommandos dauert es ziemlich lange ehe dererſte Strahl in den Gluthherd der aus leichtem Holzwert be
ſtehenden Speicher ziſchend hineinfährt Jnzwiſchen iſt auch
irgend ein Bevollmächtigter des Beſitzers auf dem Platze er
ſchienen Jm Nu engagirt er aus der nach Tauſenden zählenden
Menge gaffender Malayen einige hundert Kulis für einen
geringen Lohn Dieſelben ſtürzen ohne weiteres in das
brennende Gebäude hinein theilweiſe über die Dächer der
Nachbarhäuſer durch die Wand brechend Bald ſieht man ihre
dunklen Geſtalten im hellen Feuerſchein ſich grell vom Hinter
grund abhebend an der Waſſerſeite der vom Feuer ergriffenen
Gebäude erſcheinen und ein Ballen der bedrohten Waaren nach
dem anderen fliegt in den Kanal hinein hier in endloſer Reihe
ſtromabwärts treibend wo ſie dann von einer anderen Malayen
ſchaar aufgefangen und geborgen werden Die vom Feuer er
griffenen Gebäude ſind gewöhnlich rettungslos verloren und
es iſt noch ein Glück wenn es eben nur Speicher ſind und das
Feuer nicht in der Malayenſtadt ausbricht In dieſem Falle
iſt gewöhnlich der ganz aus Bambus gebaute Komplex mit
ihm aber auch ſtets eine große Reihe Menſchenleben verloren
Niemand wird wer einmal den außerordentlichen Eindruck der
von den wilden Gluthen beleuchteten Völkertypen und der
leidenſchaftlichen Aeußerungen der hier zuſammenſtrömenden
National Charaktere empfangen hat die Scenerie jemals ver
geſſen Kaum eine Stunde nach Beginn des Feuers iſt alles
zu Ende im Nu verlaufen ſich die Menſchenmaſſen und die
erhahene Ruhe der Tropennacht der ewig klare von blitzenden
Sternen beſäte Himmel leuchtet majeſtätiſch wieder über unſerem

Heimwege N
Tand und Hauswirthlſchaft

Führt die Verwendung künftlicher Düngemittel
zum Futterban oder zum Körnerbau ſchneller zu Rein

erträgen der Wirthſchaft
Von v Ramin in Preußß Görlitz bei Bergfriede Oſtpreußen

Nachdem die Verwendung käuflicher Düngemittel jetzt eine
ſo bedeutende Ausdehnung gewonnen und von bedeutenden
Männern durch Wort und Schrift ſo viel zur Aufklärung
über die Frage wo dieſelben mit Vortheil angewandt werden
beigeſteuert iſt möchte ich ſchreibt v Ramin in der

Deutſchen landw Preſſe die Aufmerkſamkeit meiner
Berufsgenoſſen auf eine andere Seite dieſer Frage die in
der Ueberſchrift angedeutet iſt lenken in der Ueberzeugung
daß für viele Wirthſchaften namentlich für diejenigen welche
nicht über bedeutende Betriebsmittel verfügen meine Aus
führungen Werth haben dürften

Es iſt ohne Frage richtig daß der Stalldung für viele
Wirthſchaften faſt unentbehrlich iſt und die Steigerung der
Erträge und namentlich der Reinerträge durch eine aus
gedehntere Viehhaltung die auch gut genährt wird zu erreichen
iſt Seit vielen Jahren nun wird auch in Wirthſchaften die
künſtliche Düngemittel ſonſt nicht verwenden doch für die
Wieſen Kainit neuerdings auch Thomasſchlacke verwendet und
durch die höheren Erträge dieſer Wieſen und durch das beſſere
Futter theils eine beſſere Ernährung theils eine verſtärkte
Viehhaltung ermöglicht und dadurch auch allmälig eine beſſere
Düngung der Aecker erzielt ein Weg der ſicher wenn auch
langſam zum Ziele führt

Jch bin jedoch der Anſicht daß dieſer Weg bei den heutigen
Kenntniſſen die wir den Männern der Wiſſenſchaft nament
lich Prof WagnerDarmſtadt über die Anforderung der

Pflanzen an die Nährſtoffe des Bodens verdanken mehr
Kapital erfordert als der der Verwendung auf dem Acker

Beweis
Düngen wir unſere Wieſen mit Kainit und Thomasſchlacke

ſo wird in den meiſten Fällen um ſchon für den erſten
Schnitt den vollen Nutzen zu haben die Düngung im Spät
herbſt gegeben werden und wo das Heu nicht zum Verkauf
ſondern für die eigene Wirthſchaft produzirt wird wird alſo
der Mehrgewinn der durch die Düngung erreicht worden iſt
erſt ca 1 Jahr nach der Ernte alſo 2 Jahre nach der Ver
wendung verbraucht ſein und dadurch ein Theil der Auslagen
in bagrem Gelde wieder in die Kaſſe zurückgefloſſen ſein der
jenige Werthantheil aber welcher namentlich bei den jetzigen
ſchlechten Preiſen des Viehes und ſeiner Produkte im Dünger
ſtecken geblieben iſt wird noch 1 bis 2 Jahre beanſpruchen
bis er in die Kaſſe als bagares Geld zurückfließt Dieſe
Methode eine intenſivere Wirthſchaft einzuführen beanſprucht
alſo ein Betriebskapital welches etwa dem drei bis vier
fachen Betrage des jährlichen Düngerzukaufes entſpricht voraus
geſetzt daß wir unſeren Viehſtapel nicht vermehren ſondern
nur intenſiver füttern denn im erſteren Falle tritt noch der
Werth des mehr aufgeſtellten Viehes hinzu

Die heutige Lehre von der Ernährung der Kulturpflanzen
zählt aber eine Reihe von Pflanzen auf welche als ſtickſtoff
mehrende bezeichnet werden und welche an den e e
im Boden ſehr geringe Anſprüche machen nur für ſo lange
als ſie anfänglich zu einer kräftigen Entwickelung gebrauchen
Dies ſind die Leguminoſen und für ganz leichten Boden die
Lupinen beide Sommerfrüchte welche wir alſo erſt im Spät
herbſt eventnell ſogar im Frühjahr erſt mit der erkguften
Phosphorſäure eventuell auch mit Kali zu düngen brauchen
und welche ſoweit ſie zum Verkauf beſtimmt ſind uns das
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